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Zweihundert Grad unter Null *) 
Von Eberhard Kraus. 


Der Tod durch Erfrieren! Eine ſchauerliche Vorſtellung! 
Vor uns erſcheinen die uns ſeit unſeren Kindertagen vertrauten 
Bilder von der „Großen Armee“ Napoleons I. in den Schnee⸗ 
wüſten Rußlands und unter den treibenden Eisſchollen der 
Bereſina; wir denken an den Todesmarſch des kleinen Schweden⸗ 
heeres unter Karl XII. über das froſtumſtarrte Kfölengebirge, an 
den grauenvollen Untergang der Franklin'ſchen Nordpol⸗Expedition. 

Während uns nun aber die Wiſſenſchaft darüber belehrt, daß 
nur die a erſten Stadien des Erfrierens wirklich peinigend und 
qualvoll find, die übrigen dagegen mehr einem ſanften Entſchlummern 
und Hinüberträumen in die Ewigkeit zu vergleichen find, ſucht fie 
zur ri auch feſtzuſtellen, daß unſer Organismus eine Anzahl 
tolten * * und Ausgleichsmittel gegen die Schrecken des 
Reif En heim“, des ſagenhaften Urſitzes von Eis, Schnee und 

beſitzt, deren Macht wir bisher bedeutend unterſchätzt hatten. 
eich Meg Schweizer Gelehrte Raoul Pictet ſtellt jeit 
er 0 on Jahren hochintereſſante Experimente an ver⸗ 
Jnſekten eweſen: Säugethieren, Vögeln, Fröſchen, Schlangen, 
Filer ' Infuſorien, Mikroben u. ſ. w. an, die in den meiſten 
Wid eine außerordentliche, bisher nicht für möglich gehaltene 

iderſtandsfähigteit dieſer Thiere gegen niedere Temperaturen er⸗ 
geben haben. Die Verſuchsthiere wurden in den „Kälteſchacht“ 
getaucht, einen Behälter, der mit kälteerzeugenden Miſchungen um⸗ 
geben iſt, durch welche ſeine Lufttemperatur bis auf 150, ja 
200“ C. unter Null erniedrigt werden kann. Der Experimentator 
beobachtete und verzeichnete nun genau die Veränderungen im 
Pulsſchlag, der Athmung, dem Stoffwechſel, den allmählichen Rück⸗ 
gang der Eigenwärme bis zum Eintritt der vollſtändigen Erſtar⸗ 
rung. Schließlich ſetzte er auch ſeinen eigenen Körper mit Aus⸗ 
nahme der Einathmungsorgane der Einwirkung ſtarker Kältegrade 
aus und ſtellte auch an ſich ſelber eine erhebliche Widerſtandstraft 
gegen die Anfälle des grimmen Rieſen Froſt feſt. Er mußte ſich 
nur davor hüten, die Metallwandungen des Behälters, ſobald ſie 
unter — 80° abgekühlt waren, mit irgend einem Körpertheil zu 
berühren, da ſie in dieſem Fall bösartige Froſtwunden verurſachten, 
die ſehr ſchwer heilten. Bei ſchwächeren Verletzungen pflegt in 
5 bis 6 Tagen Heilung einzutreten, bei ſtärkeren dagegen, wenn 
altoholiſche oder atheriſche Kältemiſchungen, flüſſige atmoſphäriſche 
Luft auf einen Körpertheil kommen, ſtirbt die betroffene Fläche 
ſofort ab und die Gewebe bilden ſich nicht neu. Eine durch einen 
einzigen Tropfen flüſſiger Luft hervorgebrachte Brandwunde 
erforderte bei Herrn Pictet volle ſechs Monate bis zur Heilung. 
Unter dieſen Verſuchen, von denen eine große Zahl in 
Gemeinſchaft mit anderen hervorragenden Forſchern, u. a. Caſimir 
de Landolle, Ed. Saraſin, E. Yung, Du Bois⸗Reymond, Bertin, 
Suſani vorgenommen wurde, war der mit einem kleinen Hund von 
ca. 8,5 Kilogramm Gewicht angeſtellte am lehrreichſten. 

Das Thier wird in den Kälteſchacht bei — 92° eingeführt. 
Sofort tritt eine ſcharfe Reaktion des Körpers ein, das Thier 
athmet 12—13 Minuten lang ſchneller, das Thermometer in der 
n ſteigt um ½ und ſinkt erſt nach etwa 25 Minuten 
Vror auf den Ausgangspunkt. Der Hund frißt jetzt mit Begierde 
* das er vorher verweigert hatte —, der Körper zeigt 
8 ſtarke Bedürfniß, durch den Verdauungsprozeß neue 
9 zu erzeugen. Erſt nach etwa weiteren 40 Minuten 
; noch 5 Glieder zu erkalten, während die Körpertemperatur 
verzehrt 58 Stunde lang konſtant erhält. In dieſem Zeitpunkte 
hat ſich alſo 3 noch etwa 100 Gramm Brot. Die Temperatur 
zufuhr etwa 28 Hülfe der raſcheren Athmung und der Nahrungs⸗ 
erhalten. Nun abe ub Stunden lang erſt geſteigert, dann normal 
Ablauf der Seis tritt ein raſcher Niedergang ein und noch ar 
langt. Das Thier Stunde iſt die Eigenwärme bei + 22° ange 
gefrorenen Füßen aus bert das Bewußtsein und wird tobt mit 
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Gamiliengeiigig, men dieſen intereſſanten Artikel der beliebten iluftrirten 
2 und Co., or Ale Welt“ (Berlin W. Deutſches Verlagshaus 
iefe Gelegenheit, um dus Vierzehntagsheſtes 40 Pfg.) und benutzen zugleich 
me, Novellen und dee die Fülle von Unterhaltungsſtoff, die ſpannenden 
in eg Artitel, auf die künſtteriſchen Zluftrationen 
Wü Alle Wels“ empfehlend hinzuweisen. 


Mikroben, Bacillen, Mikrokokken aller Art überdauerten ohne 
jeden Nachtheil die ſtärkſten Kältegrade im Verlauf von Tagen, ja 
Wochen. Einige von ihnen wurden in flüſſiger Luft von 200 
Grad Kälte erhalten und lebten ſpäter mit doppelter Munterkeit 
wieder auf, als habe die kleine Erfriſchung ihnen außerordentlich 
wohlgethan. Gegen dieſe nichtswürdigen, mikroſkopiſchen Beſtien 
und ihre Keime und Sporen ſcheinen Hitze und Kälte gleich 
unwirkſam zu ſein und ſie bloß in eine Art von Lethargie zu 
verſetzen. 

Auffallender Weiſe litten dagegen die nicht organiſirten Fer⸗ 
mentgiſte, die Vaccine und Ptomaine ſtark unter der Kälte und 
ſehr niedrige Temperaturen beraubten ſämmtliche Lymphen ihrer 


Wirkſamkeit. Es zeigt ſich hier eine ſcharfe Scheidelinie zwiſchen 
den beiden Kategorien von Anſteckungsſtoffen: Mikroben und 
Vaceinen. Man war im Gegentheil bisher eher geneigt, anzu— 


nehmen, daß die nichtorganiſirten Fermente ſtarken Kältegraden 
zäheren Widerſtand leiſten würden. 

„Wir haben geſehen,“ führt Pictet aus, „daß bei niederen 
Temperaturen gegen — 100° hin alle chemiſchen Erſcheinungen 
ohne Ausnahme aufhören. Sie müſſen alſo ſicher in den bis auf 
— 200° abgekühlten und längere Zeit in dieſer Temperatur er⸗ 
hiltenen Keimen, Sporen u. ſ. w. zum völligen Stillſtand gekommen 
ſein. Dennoch leben dieſelben weiter und entwickeln ſich, als wenn 
nichts geſchehen wäre: das Leben muß alſo eine Kraft ſein, wie 
Gravitation oder Schwere, eine Kraft, die immer vorhanden iſt 
und niemals ſtirbt und nur eine präexiſtirende Organiſation er— 
fordert, um ſich daran manifeſtiren zu können. Iſt dieſe einmal 
gegeben, ſo hat man nur Wärme, Feuchtigkeit und Licht zuzuführen 
und das Leben erwacht und entwickelt ſich, wie eine Dampf⸗ 
maſchine, die man anheizt. Freilich hat man die nöthigen Organi— 
ſationen bisher nicht künſtlich erzeugen können, aber das Studium 
der Lebenserſcheinungen bei niederſten Temperaturen hat gezeigt, 
daß man das Leben von jetzt ab in die Reihe der konſtanten 
Naturkräfte einreihen muß.“ 

Die Erfahrungen, welche der Forſcher ſelber im Kälteſchacht 
machte, waren ebenfalls ſehr merkwürdig und beachtenswerth. Er 
hatte ſich in warmes, dichtes Pelzwerk gehüllt und behielt den 
Kopf außerhalb der rings geſchloſſenen Mündung um die gefähr⸗ 
liche Einathmung der überkälteten Luft zu vermeiden. Bis zu 
einer Temperatur von — 50° verhinderte das Pelzwerk die Aus⸗ 
ſtrahlung der Eigenwärme ſoweit, daß Pictet gar keine Kälte- 
Empfindung hatte. Als die Temperatur unter — 70° ſank, da 
begannen die Kälteſtrahlen der Umgebung das Pelzwerk zu durch⸗ 
dringen, ohne jedoch die Haut beſonders zu reizen. Erſt bei 
weiterer erheblicher Steigerung der Abkühlung im Schacht ſpürte 
der Experimentator ein deutliches Froſtgefühl. Zugleich ſtellte ſich 
ſofort ein ſtarker Hunger ein, den er in ausgiebigem Maße 
befriedigte, um durch Erhöhung ſeiner Eigenwärme neuen Wider⸗ 
ſtand zu erzeugen und den Verſuch länger ausdehnen zu können. 
Pictet behauptet, daß er durch dieſe ſtarke Anſpannung ſeiner 
Verdauungsorgane im Verlaufe von acht nicht einmal viertel⸗ 
ſtündigen Sitzungen in einem auf — 110° abgekühlten Rohr eine 
Verdauungsſchwäche beſeitigt habe, an welcher er ſeit etwa ſechs 
Jahren litt. 

Wenn die Experimente nach dieſer Richtung hin weiter fort⸗ 
geſetzt und in ihren Wirkungen gründlich geprüft werden, dann 
werden ſie ſich vielleicht zu einer neuen Heilmethode gegen Vers 
dauungsbeſchwerden ausgeſtalten laſſen. Möglicher Weiſe werden 
110 bis 120° Kälte wieder gut machen, was 50 bis 60“ Spiritus 
im Magen eines Freundes kräftiger Genußmittel verſchuldet haben. 
So mancher Lebemann, ſo manche üppige Weltdame wird dann 
auf die Frage: „Nun, Herr Doktor, was verordnen Sie mir 
denn für ein Bad gegen mein hartnäckiges Magenleiden?“ ſchau⸗ 
dernd und bebend die Antwort vernehmen: „Ein Kältebad!“ 


Vermiſchtes. 


Von einem Theilnehmer am Beſuche der 
Schlachtfelder bei Metz wird geſchrieben: Mit Kame⸗ 
raden aus Darmſtadt vom Kriegerbund „Haſſia“ fuhr ich nach 
Metz zum Beſuche der Schlachtfelder und zur Schmückung des 
Denkmals der gefallenen Kameraden der 25. Diviſion, das leider 
auf franzöſiſchem Boden ſteht. An der Grenze wurden wir von 
einem Regierungsvertreter aus Metz, der zu dieſem Zweck dorthin 
abgeſandt war, empfangen und gewarnt. Er hatte die Erlaub⸗ 
nißſcheine, die erwirkt worden waren, bei ſich, und es ſollten je 
drei und drei Mann nacheinander zum Denkmal gehen. Während 
deſſen war jedoch Nachricht vom Denkmal ſelbſt eingetroffen, daß 
ein eigens von der franzöſiſchen Regierung aus Paris dorthin 

eſchickter Kommiſſar anweſend ſei, wir ſollten nur ruhig, mit 
09 elegten Orden und Ehrenzeichen, dorthin kommen. Darauf 
6 50 man ſich denn auch anſtandslos zum Denkmal, der deutſche 

Ka rungsvertreter ebenfalls, ebenſo ein Photograph. Der 
Regier 5 Kommiſſar hatte ſich in Begleitung zweier Gendarmen 
franzöſiſch Kameraden an das Denkmal begeben und die Mit⸗ 
zu unſeren acht, daß die franzöſiſche Regierung nichts gegen die 
theilung in Todten und Schmückung unſerer Denkmäler auf 
Ehrung unſe Boden hätte, wenn die Feier keinen aufreizenden 
franzöſiſchem me. Reden mit Hochrufen zu halten, das Ent⸗ 
Charakter anne en, ſowie Schleifen in nicht franzöſiſchen Farben 
falten von eee ſonſt lege uns aber Niemand etwas in den 
80 jedoch ver Kameraden fragten, ob es geftattet wäre, während 
= lee hichen Aufnahme bie Säleifen an ben Ran 

graph ob es erlaubt ſei, ſo lange Orden u 

laſſen zu dürfen; ebenſo, s auch geſtattet wurde, mit der Be⸗ 
Ehrenzeichen anzulegen, was eiche Kommiſſar während der Auf⸗ 
merkung, daß ſich der franzöſiſche 

nahme An dus mhle franzöſſce Bahnwakterhaus zurüd 


ziehen werde. Als dann unſere Feier, bei welcher einer von uns 
ehrende ergreifende Worte auf die damaligen Kämpfer beider 
Armeen ſprach, beendet war, die Dekorationen und Kranzſchleifen 
wieder beſeitigt waren, kamen die Franzoſen wieder zu uns und 
unterhielten ſich mit uns in würdiger, entgegenkommender Weiſe. 
Ihrerſeits wurde betont, daß es die franzöſiſche Regierung be⸗ 
dauern würde, wenn etwas Störendes vorkäme, weshalb eigens 
abgeſandte Kommiſſare beauftragt wären, beſtes Entgegenkommen 
zu vermitteln. Die Vertretung des Kriegerbundes „Haſſia“ 
empfahl darauf das Denkmal dem Schutze der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung, den der Kommiſſar zuſicherte. Darauf gingen wir mit 
dem Letzteren und ſeinen Begleitern in das Bahnwärterhaus, 
worin Reſtauration betrieben wird, tranken und ſpeiſten zuſammen 
und unterhielten uns gegenſeitig beſtens. Unſeren deutſchen 
Grenzgendarmen, die von dem Bahnwärterhaus auf etwa 50 m 
entfernt auf Poſten ſtanden, ſchickten wir ebenfalls einige 
Flaſchen. Die Franzoſen und wir waren bei der Trennung ſehr 
einträchtig. 

Der hinkende Bote. Der Bonner Männergeſang⸗ 
verein hatte bekanntlich auf Einladung ſeines Protektors, des Prin⸗ 
zen Heinrich von Preußen, bei Gelegenheit der Kieler Feſtlichkeiten 
eine Sängerfahrt zu den Geſtaden der Nord- und Oſtſee unter⸗ 
nommen. Ob der errungenen Triumphe waren die fröhlichen Rhein⸗ 
länder ſtets in beſter Stimmung, und das Ergebniß war, daß man 
während einer Dampferfahrt von Bremerhaven aus die dem Bachus 
zu Ehren geleerten Flaſchen dem Neptun opferte. Eine dieſer 
Flaſchen wurde mit beſonderer Sorgfalt behandelt, mit verſchiede⸗ 
nen Beſuchskarten der Sänger verſehen und verkorkt. Auf ein⸗ 
zelnen Karten verſprach man dem glücklichen Finder verſchiedene 
Belohnungen, z. B. ein Kinderbett“, ein „Kinderkleidchen“, ein 
„Mille Holzpinnen für Schuſter“ und dergl. Für den „Hähnchens“⸗ 
Wirth hatte ſich ein guter Freund den Scherz erlaubt, ohne deſſen 
Wiſſen auf die betreffende Karte „100 Liter Spatenbräu“ als 
Belohnung für die Auffindung der Flaſche zu ſetzen. Ein Zufall 
wollte es nun, daß ein alter Bonner Muſenſohn, A. Ch. aus 
Nordſtrand in Schleswig, der auf der rheiniſchen Hochſchule von 
1887 bis 89 ſtudirte, an der Küſte ſeiner heimatlichen Inſel die 
Flaſche fand. Er war über ihren Inhalt nicht wenig erfreut, 
und alle Bilder der geſchwundenen „alten Burſchenherrlichteit“ 
trafen ihm plötzlich mit Macht vor die Seele, darunter vor Allem 
auch das „Hähnchen“ und der Genuß des dort geſpendeten Spaten⸗ 
bräus. Flugs wurde dem Hähnchen⸗Wirth von der Auffindung 
der Flaſche Kenntniß gegeben, um Ueberſendung des koſtlichan 
Gebräus gebeten und dabei auch ſo viel eingehendes Verſtändniß 
für die rechte Behandlung des Stoffes an den Tag gelegt, daß 
das „Hähnchen“ ſich veranlaßt fühlte, die gewünſchten 100 Liter 
in dem nicht minder gewünſchten „richtigen Gebinde“ alsbald ab⸗ 
zuſenden. Auch die übrigen Betheiligten haben von dem Auffinden 
der Flaſche Kenntniß erhalten und find höflichſt an die Erfüllung 
der verſchiedenen Verſprechen gemahnt worden. 


Ein Sonderling Namens Jeſchke iſt in Gleinau dieſer 
Tage geſtorben. In ſeinem nachgelaſſenen Teſtament hat er eine 
Summe von 30 000 Mark der „nothleidenden Welt, in erſter 
Reihe aber den gefallenen Mädchen“ mit der Beſtimmung ver⸗ 
macht, daß von dieſen Mädchen die zuerſt ſich meldenden ohne 
Rückſicht auf Heimatsangehörigkeit berückſichtigt werden ſollen, 
damit die Zahl der Kindermorde ſich vermindere. Für den Fall, 
daß derartige Bewerbungen nicht eingehen ſollten, können andere 
Bedürftige bedacht werden. Für ſeine kinderloſe hinterlaſſene 
Wittwe hat dieſer Sonderling nur die Zinſen von 9000 Mark 
ausgeſetzt. Nach ihrem Ableben ſoll das Kapital ebenfalls im 
Sinne der erſten Beſtimmung verwendet werden. Ferner hat der 
Verſtorbene in ſeinem letzten Willen angeordnet, daß die verpach⸗ 
teten Ackerſtücke ſeines Eigenthums und die ausgeliehenen Gelder 
unkündbar den gegenwärtigen Pächtern und Schuldnern und ihren 
Nachfolgern unter der einzigen Bedingung verbleiben ſollen, daß 
die Pächter und Schuldner alljährlich an ſeinem Todestage gemein⸗ 
ſchaftlich hundert Mark verkneipen. Vor ſeinem Tode hatte der 
Sonderling durch Geſuche an die höchſten Behörden und den Kaiſer, 
allerdings vergeblich, die Erlaubniß zu erwirken verſucht, in ſeinem 
Garten begraben zu werden. Die Wittwe wird die Giltigkeit des 
Teſtaments, das noch andere Wunderlichkeiten enthält, anfechten. 


Literariſches. 


„Der große Krieg 1870/71 in Zeitberichten“ betitelt ſich 
ein Werk, wie es in gleich origineller Art bei gleicher Preisſtellung über den 
großen Krieg nicht egiftiert und das wie geſchaffen iſt, jedermann abſolut 
ſicher zur Erwerbung anzuregen. Unter Kürſchners geſchickter Hand hat ſich 
das gewaltige Material der damaligen Zeitberichte ſo überſichtlich gegliedert, ſo 
mundgerecht dargeſtellt, daß die Zeit ſelbſt lebendig und der Leſer wieder in 
die heißen Tage des Siegesjahres verſetzt wird. Die Illuſtrierung it nicht 
minder packend; kein bedeutender Vorgang, der in ihr nicht ſeinen Ausdruck 
fände und mit wenigen Ausnahmen alles aus der großen Zeit für dieſe 
gedacht und beſtimmt. Die Verlagshandlung (Hermann Hilger, Berlins 
Leipzig) hat nichts verabſäumt, neben der Gewinnung des Herausgebers das 
Buch jo anziehend wie möglich zu machen. Ein pompöſer Einband, ſchönes 
Papier, tadelloſer Druck, ſaubere Ausführung der Illuſtrationen, Beigabe 
photographieähnlicher Kunſtbeigaben nach Meiſterwerken erſter deutſcher 
Künſtler, alles vereint ſich, um bei dem billigen Verkaufspreiſe dem Werte in 
jedem Hauſe Eingang zu verſchaffen. 


Tauſend Mart für die 


be ſte Erzählung. Die 


Verlagsbuc handlung des „Lahrer Hintenden Boten,“ Moriß Schaue 

in Lahr, hat — einen Preis von 1000 Mark . für ” 
beite Erzählung] Es jei darauf aufmerkſam gemacht, daß nur Erzäblungen 
die bis zum 1. Ottober d. J. eingereicht werden, bei der Preisbewerbung 
in Frage kommen. Die Entjgeidung erfolgt am 1. Januar 1896, 9 
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Bekanntmachung. 
Sedan-Fest. 

Im Anſchluß an unſere Bekanntmachung 
vom 19. d. Mts. erſuchen wir auch diejeni⸗ 
gen hier wohnenden Veteranen, welche nur 
die Feldzüge von 1864 und 1866 mitgemacht 
haben und ſich ebenfalls der Veteranengruppe 
anzuſchließen wünſchen, ihre Namen bis 
Montag, den 26. d. Mts. dem Magiſtrat 
(Bureau J) anzugeben. 

Bis dahin werden auch noch Anmeldungen 
anderer hier wohnender Veteranen ange⸗ 
nommen. (3133) 

Thorn, den 23. Auguſt 1895. 
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Bekanntmachung. 

Bei dem zur Feier des Sedanjubiläums 
am Sonntag, den 1. September d. Js. im 
Ziegeleiwäldchen zwiſchen Ziegelei-Gaſthaus 
und Grünhof ſtattfindenden Volksfeſte können 
am Feſtplatze Verkaufsſtellen für Getränke 
und Speiſen, ſowie Verkaufsbuden für Blu⸗ 
men, Spielſachen ꝛc. errichtet werden. 

Die Plätze für die einzelnen Stände ſollen 
am Montag, den 26. Auguſt d. Is., 
Nachmittags 5 Uhr an Ort und Stelle 
durch den ſtädtiſchen Oberförſter Herrn Baehr 
meiſtbietend verpachtet werden. 

Der Pachtbetrag, welcher zur ſpäteren 
Reinigung der Plätze, ſowie Beſtreitung von 
unvorgeſehenen Feſtes-Unkoſten dienen ſoll, 
iſt ſofort im Termin an den Rendanten zu 
erlegen und wird zurückerſtattet, wenn das 
Feſt wegen ungünſtiger Witterung im Freien 
nicht abgehalten werden kann. (3132) 

Thorn, den 22. Auguſt 1895. 


Der Magiſtrat. 
Polizeil. Bekanntmachung. 


Da neuerdings bei ausbrechendem Schaden⸗ 
feuer nicht immer rechtzeitig die Polizei in 
Kenntniß von dem Brande geſetzt worden iſt, 
ſo richten wir an die Bewohnerſchaft das 
dringende Erſuchen, in jedem Falle, in 
welchem der Ausbruch eines Feuers bemerkt 
wird, ſofort eine Meldung an die Po⸗ 
lizeiwache im Rathhauſe gelangen zu 
laſſen. (31189) 

Thorn, den 20. Auguſt 1895. 


Die Volizei⸗Berwaltung. 
Das Julius Dupke'ſche 


Schuhwaaren = Geſchüft 


befindet ſich jetzt nicht mehr Gerber⸗ 
ſtraß , ſondern 


Brückenſtraße 29. 


Tämmtliche Schuhwaaren ſind 
aufs Reichhaltigſte ſortirt und werden 
zu billigſten Preiſen verkauft. 

Beſtellungen u. Reparaturen werden 
ſchnellſtens und aufs Beſte ausgeführt 


Wegen Geſchäftsaufgabe 


bitte Jeden, der an mich eine Forderung hat, 

jowie auch Jeden, der an mich ſolche zu leiſten 

hat, ſich bis 1. September einzuſtellen. 
vWejtymek, Neuſtädt. Markt 23. 


S οοοοοẽů¶ 
Ziehung am 19. Sey. ct. 


er 
Marienburger 


Pferde-Lotterie, 


in Verbindung mit dem 
siebenzehnten 


Luxus - Pferdemarkt. 
Gejammt:-Gewinne: 
10 compl. beſpannte Equipagen 
U 


mit 
121 Reit- und Wagenpferden. 
Außerdem 5 
1895 goldene u. ſilberae Medaillen. 
Looſe A 1,10 Wik. zu haben in der 


Expedition 
d. „Thorner Zeitung.“ 


D20090:0906088 
Meine Damen 


machen Sie gefl. einen Verſuch mit 


Bergmanns Lilienmilch-Sei fe 
v. Bergmann & Co., Dresden⸗Radebeul 
(Schupmarfe; Zwei Bergmänner) 
es iſt die beſte Seife gegen Sommer⸗ 
ſproſſen, ſowie für zarten, weißten, ro⸗ 
figen Teint. Vorräth. 4 Stück 50 Pf. bei 
Adolf Leetz, Seifen⸗Fabrik, Anders & Co., 

Drogerie. (1187) 


Berliner wu 
Wasch- u. Plätt-Anstalt, 


Bestellungen per Postkarte. 
J. Globig, fllein Mocker. 
guleingemachtes, trockenes Brennholz 
frei Haus pro Raummeter Mk. 5,25, ſowie 
beſte ſchleſiſche Heizkohlen bei (2778) 
S. Him, Culmerſtraße 7, |. 


\ Breiteſtraße 37, 1. Etage, 


L. Basilius, 
Photograph 
Thorn, Mauerstrasse 22 


Gänzlicher Ausverkauf 


des Gustav Oterski’schen Konkurswaaren-Lagers, 5 Lorsets 
beſtehend aus Delikateſſen, Konferven, Kolonjalwaaren, Cigarren, Roth-, Rhein- 5 ueuefler Mode 


Moſelweinen, Portwein, Sherry, b y „ Süß, hei i 
.. Bm ment aan, u nes endende |g auch Sonntags geöffnet. 
(305) 1 fowie verſchiedene Liguenre. Nähr⸗ und e 
Alles zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. —— We Atelier 
8 ſanitd ruse arstensen 
Concurswaaren⸗Ausverkauf. Wicht e Cchlofftzafe 14 ung 
Das zur Herrmann Gottfeld'ſchen Coneursmaſſe ge Neu! vis-A-vis dem Schutzengarten 
höcige WBaarenlager, Thorn, Seglerſtraße 26, beſiehend aus 8 tonhalt ee 
Damen-, Herren- und Kinder-Confektion, er H. Schneid 1 
M.leiderstoffen und Gardinen empfehlen „Senne 1er, 
wird zu herabgeſetzten aber feſten Preiſen ousver kauft. Atelier für Jahnleidende. 


Lewin & Littauer, 


Aliſtädtiſcher Markt 25. 


Breiteſtr. 27, (1439) } 


Max Pünchera, Concurs-Verwalter. . Rathsapothetr. ug 
E 


UAusverkauf. 


Wegen Auf gabe meines m Ladengeſchäftes ww verkaufe 
ſämmtliche Vorräthe von Haus⸗ und Küchengeräthen in Blech, Meſſing 
3 eg eo inc etc. au Fabrikpreiſen aus. Gleich⸗ 

em 1 zur Ausführung jä icher « . 
eee ee hrung ſämmtlicher Bau⸗ und Reparatur 


Kanaliſations- und Waſſerleitungsan lagen 
en ſelweßen Sinedfen. August Glogau, Klempnermeiſter. 


(2788) 


Zum Färben 


und chem. Reinigen von 
Herren- und Damen⸗ 
Garderobe jeder Art, 
Uniformen, Möbel⸗ 
ſtoſſen, Tiſchdecken, 
Vardinen, Teppiche 


pfiehlt ſich einzige 

(2637) Breiteſtraße 41. 7 ai 5 
renommirte 2 5 
n Zum Erstaunen !!! Järberei 


Ein wahrer Schatz 
ür die unglückli f 
—— 5 — 


C. Komm's Schuhwaaren-Agentur, ee 


und chem. | 


Annahme, Wohn. u. Werk⸗ 


“empfiehlt außer anderen Sachen folgende: fiätte nur Gerberſtr. 13/15 


Damenſchuhe, ausgeſchnitten, Schleife, Roßleder 2,50 Mk. a und Geheimen Ausſchw 
De a Kell 47 —ä— in das berühmte Wert ee 
» ” 7 a la . A, ” x + ’ 
Damenzugftiefel, Marokko 2... 375 „ Neuheiten!! Ir. Retaus belbstbewahrung 
” hoch, Lackbeſa 8 6,00 „ darunter als ganz beſonders preis: 80. Aufl. mit 27 Abbild. Preis 3 M. 
2 Kidleder, hochfein 5,00 „ ſwerth eine hochfeine Remontoir- Leſe es jeder, der an den ſchreck⸗ 
Damenkropfſtiefel, Roßleder RE NR 5,00 „ Taſcheuuhr unter ſchriftlicher Ga] lichen Folgen dieſes Laſters leidet, 
„ Lackbeſoa fg 6,00 „ frantie für 8,00 Mark. ſeine aufrichtigen Belehrungen 
2 matte Ziege, hochfein 9,50 „ Beim Kauf einer neuen, nehme alt, retten jährlich Tausende vom 
Herrenftiefeletten, Roßleder, Pe 157 1 7 5 22 „ I Zaſchenuhren in Zahlung. 2 5 beztehen durch 
* ” 8 a r ina . . . A ” x er ag * i fi } 
5 Spiegelroßleder, doppelſohlig 8.50 „ A. Nauck, Uhrenhandlung, Neumarkt 34, >= Fa in eig, 
Buchhandlung. (1955 . 


Atelier für Reparaturen, 
THORN, 
Heiligegeiſtſtraße 13. 


Kalbleder, gelb genäht 


Ein Reſt Zeugſchuhe u. Stiefel wird beſonders billig abgegeben. In Thorn vorrätdig in der 


Buchhandlung von Walter 


Dura dieſe fabelhaft billigen Original⸗Preiſe findet beij_ ear s. amb 
nir weder Ueber vortheilung noch Abhandeln ftatt, weßhalb die XN NN NN N ef HEHE — 2 — 
3 1 naeh ann nal ei 3 3 > Ih Pe Damen [rer in diser. Wngeiegend 
aher ein jeder ohne Staudesunterſchied bei mir gleichmäßig. i i dl, % 1 € 
Niemand iſt im Stande elegantr, dauerhafte Waare fo billig e ee: Fr. A. Deguer, Berlin G. 105 — 2 
zu verkaufen. (2936) Malerarbeiten Größere Poſten 
* 


Kaffee: und Juckerſücht 


giebt billigſt ab. 3111 
Ed. Raschkowski, Neuſt. Markt h. 
a ͤ— 


Formulare 


Technisches Bureau für * 


Wasserleitungs- und Canalisations-Anlagen, 


Ingenieur Joh. von Zeuner, 
Coppernikustrasse 9, 


Jede, auch die kleinſte Beſtellung wird 
ſauber und billigſt ausgeführt. 
Otto Jaeschke, 


Dekorationsmaler, Wärferftr. 6, part 


XXXIX ITXNN NN 


führt Hauswasserleitungen u. Garantie in sachgemässer Weise aus. zur An- u. Abmel 
Badeelurichtungen, Waschtoiletten, Closetaulagen ens bei der * 
jeder Art und Ausstattung. irkensaft, Ortskranken-Kasse 
Garten-Sprenghähne, Hydranten, Druckständer. Obstweine sind vorräthig in der 


EN NNW OCC 


Rathsbuchdruckerei 
Ernst Lambeck. 


Alte Möbel 


kauft und verkauft (3103) 


. Skowronski, Brüdenfttahe 16, 


ſollte ſich jeder Gartenbeſitzer, jede Hausfrau 
ſelbſt bereiten. Vortreffliche Anweiſung dafür 
giebt Quennells 


Anleitung 2. Weinbereitung 

aus Obſt⸗, Beeren⸗ A ee ſowie 
ur ver ener Frucht: 
ine Preis . es Fg. 

Zu beziehen durch den Verlag der 
Dresdner Landwirthſchaftl. Preſſe in 
Dresden⸗Blaſewitz oder durch die Buch: |. 
Handlung 


von Walter Lambeck. 
A ET EEE 


PEISPSIEITITITITITITZERT | FIIR RR 
Stellung, Exiſtenz, höheres Gehalt 


erlangt man durch eine gründliche 


kaufmännische Ausbildung 


welche in nur 3 Monaten von jedermann erworben werden kann. 

Tauſende fanden dadurch ihr Lebensglück. Herren und Damen, Eltern 
und Vormünder belieben 

Institutsnachriehten gratis 

zu dal dee N 

irſtes Deutſches Handels ⸗Lehr⸗Inſtitut, 

Otto Sede, Bling. 


—ͤ V＋－:A ͤ ““N—-— 


r — 
Kirchliche Nachrichten. 


Am 11. Sonntag n. Trin., den 25. Auguſt; 

Altſtädt. Evang. Kirche. 
Morgens 8 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Vorm. 9ʃ., Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz, 
Nachher Beichte: Derſelbe. 


Neuftäbt. evang. Kirche. 
Vorm. 9% Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Prediger Pfefferkorn. 
— 
Neuſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 11% ao: rilitärgottesdienft. 
j r Diviſionspfarrer Strauß. 
Nachmittags 2 Uhr: Kindergottesdienſt. P 
Herr Pfarrer Hänel. 


Evang. Gemeinde zu Mocker 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Prediger Pfefferkorn. 
Nachher Beichte und ke 1 


Medizin. Tokayer! 


amtlich controlirt u. analyfirt garantirt 
reiner Naturwein. 

Von allen Aerzten ſeines hohen na⸗ 
türlichen Nährwerthes als vorzüglichſtes 
Stärkungsmittel für Krante, Reconva⸗ 
lescenten und Kinder warm empfohlen, 


i. | 


Marienburger 5 


liefere in Folge meines direkten Be⸗ 
zuges, die Flaſche mit Mk. 1,00, 
Mk. 2,00, Mk. 2,50, u. Mk. 3,00 
im Einzelverkauf. Bei 6 Fl. 5% Rabatt. 
Für leere Flaſchen vergüte 10 Pf. 
per Stück. (3112) 


Ed. Raschkowski, 
Neuftädt. Markt 11. 


Ziehung unwiderruflich am 19. September 1895. 


Hauptgewinne: j 


hochedlen 
Reit- und Wagen- 


5 zweispännige, 
3 einspännige, 


2 vierspännige, | ) | 


1 1 Fterden. unset »rsits: zit 


an 


Loose à nur 1 Mk, auf 10 Loose ein Freiloos (Porto und Ge- III üünſtrirten Preis-Catalog über Meſſer Evang, Geme 
Fer n 5 € R e 
winnliste 20 Pf. extra) empfiehlt und versendet auch gegen Brief- III und Scheren ze. erſter Qualität. Engros⸗ Vorm. 9 ng e Wodgorz. 
marken oder Nachnahme Preiſe auch bei einzelnen Stücken. Herr Pfarrer Eudemann. 
7 Berlin W. Hotel Royal 0 200 Arbeiter. 2 —— 
ar ein Ze m Rafismeffer. Hehlſchleiſerei in eigener Fabrik, N Kapelle zu Kutta. 
SER. 0 Unter den Linden 3. Gräfrath b. Solingen. Nachm. 2 Uhr: Gottes dienſt. 
Bestellungen erbitte frühzeitig, da Loose oft schon, vor Ziehung €. W. Engels Herr Pfarrer Endemann. 
vergriffen waren, 5 (3009) 4 - 5 N e für die evangeliſch⸗ kirchlichen Dilſs⸗ 
— mn min ereine, 


Drug aus wl der Nathsbuchdruceren Krnst ıambuch If bhorn. 


— * 


